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Nr. 137. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſcher Reichstag 
59. Blenarfigung vom 20. März. 

Präſtdent v. Wedel l- Piesdorf er- 
Öffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, 
Dr. v. Schelling u. A. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Berathung der an Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
erlaſſenden Abreſſe. 

Die von dem Präſtdenten v. Wedell⸗ 
Piesdorf verleſene Adreſſe hat folgenden 
Wortlaut: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer 
und König, 
Allergaädigſter Kaſſer, König und Herr! 

In koffer Ehrfurcht hat der Deutſche Reichs ⸗ 
tag Enter Raiferlihen und Königlichen Majeſtät 
Botſchaft vernommen. 

Wir Nas erfüllt von Dankbarkeit, daß Eure 
Maleſtät nach dem Helmgange Seiner Majeſtät, 
unjeres in Gott ruhenden Katſers die mit der 
Deutſchen Kaiſerwürde verbundenen Rachte und 
Pflichten, alle Hinderntſſe überwindend, ſofort 
übernommen haben, mit dem Eutſchluſſe, die 
Reichs verfaſſung un verbrüchlich zu beachten und 
aufrecht zu erhalten und demgemäß die ver⸗ 
faſſungemäßigen Rechte der elnzelnen Bundes ſtaa⸗ 
ten und des Relche tages gewiſſenhaft zu achten 
und zu wahren. 

Mit Eurer Majeſtät und dem Kalſerlichen 
Hauſe trauert ganz Deutſchland in ditterem 
Schmerz um den großen Hetſcher, dem Deutſch 
us ſeine Wiedervereinigung dankt, deſſen Leben 
gewibmet war der Stärkung der für Deutſchland 


gewonnenen Machtſtellung als eines Horts des 


ebene und der Befeſtigung des Bandes, wel 
dees er um Doeutſchlands Stämme gieſchlungen 
hatte, der bis an fein Ende unabläſſig bemüht 
war, für das Wohl aller Klaſſen unferes Volkes 
m ſorgen. 

Der Reichstag iſt entſchloſſen, an der Lö; 
fung der Aufgaben, welche Kaiſer Wilhelm ſich 
geſtellt und als ein Vermächtuiß dem Deutſchen 
Volle hinterlaſſen hat, au feinem Theile mitzu - 
wirken, in nie wankender Treue gegen Kater und 
Reich, in unerſchütterlicher Hingebung an Eur 
Majeſtät und Allerhöchſtberen Haus. 5 

Eure Mafeſtät haben den Willen ku d ge- 
geben, Recht und Gerechtigkeit, Freiheit und Ord⸗ 
nung im Baterlande zu ſchirmen, die Ehre des 
Reiches zu wahren, den Frieden nach außen und 
im Innern zu erhalten und die Wohlfahrt de⸗ 
Volkes zu pflegen. 

Der Reichstag iſt bereit, Eure Majeſtät in 


— mean 


Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— (Ländlicher Stil) Nero, der Korpshund 
war entlaufen. Eines Tages ſtellt ſich beim 
orſten Chargirten der Ortat ener des Nachbardor⸗ 
fes mit einem großen Amtsſchrelben ein. Es 
lautet: „Ir löfen ähnlicher Hund, eine Hündin, 
iſt als Bär in dem Schafſtalle des Peters Nide- 
las ertappt, durch die ganze Gemein ferfolgt, die 
dabst in die hintern beine geſchoſſen iſt und gegen 
Erſtattung der futter und flegekoſten bei mir ab⸗ 
zuholen ſteht. 

K., 2. Oktober 1887. 

Daniel Roth, Bürger meiſter. 

„Die Herre machte s doch net twwel nemme“, 
ergänzt der biedere Ortediener den Brief, „daß 
der Burgemeeſter darin „Bär“ geſchriwwe hat; 
die Leute haben die Hinvin jo eigentlich für en 
Wolff gehalten; der Herr Burgemteſter hat aber 
die große „W“ met mer machen keune. 

— (Ein vorſichtiger Kondukleur.) Paſſagler 
(welcher von der Car ſpringen will): „So laſſen 
Ste mich doch los, in des Teufels Namen!“ — 
Kondukteur: „Nichts da! Warten Sie, bis der 
tagen halt! Sie find gewiß auch einer von 
Denen, die ſich den Hals brechen und dann auf 
Schadenerſatz klagen! Das kennen wir ſchon!“ 

— (Ein Freund der Genauigkeit.) Herr 
Fallbach: „In welchem Jahre find Sie denn ge⸗ 
boren worden Fräulein !“ — Fräulein Anaſtaſia 


(ſcufzend): „Ich trau’ mich's kaum zu geſte hen 
— Anno Neunundſachzig!“ — Heir Fallbach: 
„Achtzehn hundert ?“ 


der Durchführung dieſes Willens mit allen Kräf- 
ten zu unterſtützen. Einmüthig hat der Reichs⸗ 
tag bewilligt, was zur Erhaltung der Wehrkraft 
Deutſchlands erforderlich war, in der feſten Hoff 
nung, damit ein Bollwerk zu ſchaffen, welches, 
fo Gott well, den Frieden Europas erhalten 
wird, 

Wir leben der Zuverſicht, daß das Dautſch⸗ 
Volk feſt geeint mit feinem Ka iſer und den Re- 
gierungen der Deutſchen Staaten einer glücklichen 
Zukunft entgegen gehe und alle Stürme, welche 
über uns here inbrechen könnten, ſiegreich beſtehen 
wird. 

Möge Gottes Segen auf Eurer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät und unſerem Vater 
lande ruhen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharrt 
Eurer Kaſſerlichen und Königlichen Majeftät 
allerunterthänigſter 
Der Deutſche Reichstag. 

Berlin, den 20. März 1888. 

Die Adreſſe wird auf Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten unter dem Beifall des Hauſes einſtimmig 
debattelos angenommen. 

Der Präſtdent erklärt, daß das Präſtdium 
die Adreſſe dem Katſer überwelſen und wenn das 
Präſtdium zur Audienz zugelaſſen werden ſollte, 
die Geſtunungen der Treue und Theilnahme des 
Reichstages für die Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes aue ſprechen würde. (Beifall.) 

Ein von allen Parteien geſtellter ſchleuniger 
Antrag: 

Den Reiche kanzler zu erſuchen, dem Relchs⸗ 
tage in der nächſten Seſſton eine Vorlage be- 
bufs Errichtung eines Denkmals für den hoch ⸗ 
ſeligen Katfer Wilhelm, den Gründer des deut ⸗ 
Then Reichs zu machen, 

nimmt das Haus ohne Dlskuſſton einſtimmig un⸗ 
ter lebhaftem Beifall an. 


Dine Debatte paſſtrt das Geſetz betr. den 
Reingewlun aus kriegsgeſchichtlichen Werken des 
Großen Generalſtabes, ſowie die internationale 
Literarlonvention die dritte Leſung. 

Das Haus genehmigt dann in dritter Ds- 
rathung das Geſeß betr. die Löſchung nicht mehr 
beſtehender Fl men im Handelsregiſter und die 
Vorlage über die Auslegung des Art. II des Ge 
jepes vom 30. Auguſt 1871 betr. die Einführung 
des Strafgeſeß buches in Elſaß⸗Lothringen in brit- 
ter Leſung. 

Der Präſlrent theilt mit, daß damit die 
Arbeiten bieſer Seſſton erledigt find, und giebt 
hierauf die übliche Geſchäfteüberſicht. 

Abg. Graf Moltke: Ich glaube in Ihrem 
Mee eee eee eee 

— (Kaſernenhof⸗Blüthe.) Unteroffigter : 
„Einjährig⸗ Freiwilliger Heinemann, Sie find ja 
auch ein gebildeter Meuſch, alſo wenn ich kom ⸗ 
mandire: „Kopfhieb“, jo hauen Sie zu, wie der 


Iſelige Diogenes, als er mit dem Schwerte des 


Damokles die gordiſchen Knoten durchhaute, daß 
bie Kerls noch heute dran denken!“ 

— (Ein Nothnagel.) Richter: „Sie find 
angeklagt, dieſen Man hier ohne alle Veran- 
laſſung mißhandelt zu haben. Wie kamen Sie 
dazu, einen ganz harmloſen Menſchen, der Sie 
noch wie im geringſten beleidigt hat, fo zu ſchla⸗ 
gen?“ — Angeklagter: „Ja, Herr Richter, es 
war g'rad Kirchwelh, und es war kein Anderer 
bei der Hand!“ 

— (Die richtige Haltung) „Gnädige Frau, 
der Johann kann heut' nicht fahren, weil er 
einen ſteifen Hals hat.“ — „Ah, da muß er ge- 
rade fahren, da wird er ſich doch endlich einmal 
halten, wie 4c unſerem Stande gezlemt.“ 

— (Neue Firma) Buchhalter (der vom 
Einjährigen - Dienft zurückgekommen if): „Herr 
Chef, unſere Flrmabeheichnung Schulze und Kom ⸗ 
pagnie ſcheint mir für unſere Geſchäftsver hältnlſſe 
denn doch zu kleinlich Eine Firma, wie die un 
ſerige, ſollte ſich winigſtens Schulze und Regiment 
Atunen !“ 

— (Aufmunterung.) „Ah, dran, bravo! 
Disje Kraniche find famos gemalt! Sie ſollten 
fi auf dieſes Fach werfen. — „Aber das find 
ja keine Kraniche!“ „So, was denn? — 
„Engeln.“ 

— (Ein Diplomat) Dame: „Herr Wirth, 
wie können Sie mir eln ſolches Beefſteak geben, 
hart wie Leder ?!“ — Wirth: „Ja, 1s iſt leider 
ein biſſel hart, wem fol ich es denn ſonſt geben ? 


Namen dem Herrn Präfldenten den Dank des 
Hauſes für die unparteitſche Leitung der Geſchäfte 
aueſprechen zu dürfen und Sie zu erſuchen, durch 
Erheben von Ihren Plätzen dem zuzuſtimmen. 
(Beifall.) 

Die Mitglieder erheben ſich. 

Der Präſident dankt den Mitgliedern 
des Hauſes und des Burcaus für die ihm ſtete 
erwieſene Unterſtützung und ertheilt darauf das 
Wort dem 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich habe 
dem Hauſe eine Allerhöchſte Botſchaft mitzuthellen. 
(Die Mitglieder erheben ſich.) 

„Wir Friedrich von Gottes Gnaden, Deut⸗ 
ſcher Kaiſer, König von Preußen, thun kund und 
fügen zu wiſſen, daß Wir Unſern Staateſekretär 
des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher beauf⸗ 
tragt haben, die gegenwärtigen Sitzungen des 
Reichstage nach Art. 12 in Unſerm und der ver- 
bündsten Regierungen Namen am 20. Marz zu 
ſchließen. 

Gegeben Charlottenburg, 12. März 1888. 

Friedrich.“ 

Präſident: Den Gefühlen der Treue 
und Hingebung an Se. Majeſtät laſſen Sie uns 
noch einmal Ausdruck geben durch den Ruf: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich III., er lebe 
doch!“ 

Die Mitglieder ſtimmen mit begeiſtertem 
Rufe drei wal ein. 

Schluß 2 Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. März. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag im Schloſſe zu Charlottenburg 
um 3 Uhr den Großherzog von Sachſen und den 
Prinzen Hermann von Sochſen⸗ Weimar. Nach- 
mittags und Abends arbeitete Aller höchſtderſelbe 
allein. Am heutigen Vormittage hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Kriegsminiſters General-Lieute 
nants Bronſart von Schellendorff und arbeitete 
ſodarn längere Zeit mit dem Chef des Militär- 
Kabinetts, General der Kavallerie und General: 
Adjutant von Albedyll. 

Die Katſerin Auguſta empfing heute Vor⸗ 

mittag den General⸗Adjutanten General Lieute 
nant Fürſten Anton Radziwill, vor deſſen Ab- 
reiſe nach Madrid und Liſſabon. 
Das Herrenhaus nahm die von der 
Adreßkommiſſton entworfene Adreſſe an den König 
und Kaiſer debattelos einſtimmig an und beauf- 
tragte das Präſtdium mit ver Ueberreichung der⸗ 
ſelben. 

— Das Abgeordnetenhaus nahm auf Vor⸗ 


ſchlag des Abg. v. Schorlemer-AR ohne Debatte 
durch Akklamation den Entwurf der Adriſſe an 
den König an und ermächtigte das Präſtdtum 
zur Ueberreichung. 


Anslanud. 
- Paris, 16. März. In den gemäßigten re⸗ 
publikaniſchen Kreiſen giebt man bereits offen 
ſeinem Unwillen darüber Ausdruck, daß die Re⸗ 
gierung nicht ſofort weitere Maßregeln gegen 
Boulanger ergriffen hat, obgleich der General 
nicht allein durch Veröffentlichung mehrerer 
Briefe gegen die Milttärvorſchriften verſtleß, 
ſondern auch mit ſeinen Freunden offen ſeine 
ungeſetzliche Kandidatur betreibt. Man findet es 
gradezu unbegreiflich, daß die Regierung unter 
dieſen Umſtänden nicht von ihrem Recht Gebrauch 
macht und dem General einen Aufenthaltsort in 
der Provinz anweiſt. Man Hält dafür, daß die 
Angelegenheit Boulanger im vollen Lichte der 
Offenheit und Oeffentlichkelt behandelt werden 
muß, da nur ſo der General unſchädlich gemacht 
werden lönne. Die Schrifiſtücke, in deren Beflk 
ſich die Regierung befindet, ſollen nicht allein die 
Beziehungen Boulangers zu Laguerre und Ge⸗ 
noſſen, ſondern auch fein Verhältniß zu den An- 
hängern des Prinzen Napoleon, wie Pascal Lam⸗ 
bert, Baron Dufour und Maurice Richard eigen ⸗ 
thümlich beleuchten. Ueber die letzten Abſicht en 
der Boulangiften giebt heute die „Republique 
Brancatje" Aufſchluß Danach hälte Thiedaud, 
bei welchem Boulanger am 10 März in Paris 
abgeſtlegen und den größten Theil des Abends 
verbracht habe, geſtern in den Foyers der Kam- 
mer geäußert, vie Kufſtellung der Kandidatur 
Bonlargers bei den Erfapwaplen fe nur eine 
vorbereitende Mafregel und hebe lediglich den 
Zweck, Propaganda zu machen, und man boffe, 
daß ver General im nächſten Jahre bei et walgen 
allgem nen De putirtenwahlen wenigſtens in 30 
Departements gewählt werden würde. Dadurch 
werde dann der Präfldent der Republik gezwun⸗ 
gen, Boulanger, einerlei, ob derſelbe wählbar jet 
oder nicht, die Konſellspräſtdentſchaft anzubieten. 
Boulanger werde dann ſofort eine Berfaſſu ge- 
rebiſton verlangen, und wenn Carnot auf den 
Vorſchlag nicht eingehe, ſo ſel er gezwungen, ab- 
zudanken, da er ohne Boulanger kein Kabinst 
werde bilden können. Das klingt abenteuerlich, 
aber es wäre nicht das erſtt Abenteuer, zu dem 
Frankreich und die Frauzoſen fi hergeben, und 
thatſächlich wäre dieſts Mittel zur Erhebung Bou 
langes das einzige, das wenigſtens den Schein 
der Befsplichkeit für ſich hat. Boulanger ſcheint 
ſich übrigens in Clermont-Ferrand für die große 
eee eee 


Sie haben doch die beiten und giſundeſten Zähne 
unter meinen Gäſten.“ — Dams lächelt und ißt 
ihr Beefſteak ohne weitere Beſchwer de. 

— (Der gelehrte Pädagog): „Frau, was 
it denn das für ein Lärm ?“ Frau: „Ich 
fürchte, eines der Kinder iſt die Stiege hinunter⸗ 
gefallen.“ — Der Pädagog: „Wenn die Kinder 
nicht ruhlg fallen können, ſo ſollteſt Du es ihnen 
doch ganz verbieten!“ 

— (Das Familienglück.) „Herr Mehlgru⸗ 
ber, Ihr Stock g'fallt mir ausgezeichnet, den 
müſſen's mir verkaufen.“ „Geht nöt, lieber 
Herr, geht nöt, der Stock iſt ſchon ein alt's Fa⸗ 
milienftüd, mit dem hat ſchon mein Großvater 
die Großmutter g'baut!“ 

— (Uabegreiflich) Prinzipal: „Roſenſeld, 
warum lachen Se?“ Kom mis: „Kann ich 
bei meinem Salair auch uicht begreifen!“ 

— (Weit hergeholt.) „Steh nur dort den 
verhungerten Menſchen an; der wäre heute meln 
Sohn, wenn ich, wie ſeinerzeit meine Eltern 
wünſchten, ſeine Mutter geheirathet hätte.“ 

— (Frage und Antwort.) Er: „Genirt 

Dich denn das gar nicht, Haare von anderen 
Frauenzimmern auf Deinem Kopfe zu tragen!“ 
— Ste: „Und if is Dir denn gar nicht unan⸗ 
genehm, Wolle von anderen Schafen auf Deinem 
Körper zu haben?“ 
(Auch eine Ernennung) Mutter: 
„Komme ſofort in die Stube!“ — Karl: „Ach, 
Mama, wir ſpielen jo hübſch Meuagerie, und ich 
bin oben zum Krokodil ernannt worden!“ 

— (Kluge Thierchen) Der Gatte: „Nein, 
das iſt nicht mehr auszuhalten! Sieh nur ein- 
mal an, alle Briefihalten in meinem Schreibliſch 
find während unſtrer Sommerreiſe von Mäufen 


zernagt worden! Hier haben fle ſogar das Brief⸗ 
kouvert gefreſſen und nur die darin beſtudliche 
Photographie unberührt gelaſſen!“ — Die Gat- 
tin: „Was für eine Photographie?“ — Per 
Gatte: „Die Deiner Mama l“ 

— (Der Bureauchef im Zorn): „... Wenn 
ich nicht da bin, iſt Herr Steinberg der faulſte 
Meuſch im Amte.“ 

— (Ein gutes Herz.) „Mama, da läuft 
eine Spinne. Ach wie ſchade, daß ich keine Filz ⸗ 
ſchuhe an habe.“ — „Warum denn ?“ — Weil 
es ihr dann doch nicht jo weh ihäte, wenn ich 
fie tobt trete.“ i 

— (Das Höͤchſte.) „Ich ſage Ihnen, tiefer 
Meier iſt jo geizig, daß er ſich wegen eines ver⸗ 
lorenen Pfennigs hängen würde!“ — „Das iſt 
noch garnichts, ich habe in meiner Jugend elnen 
gewiſſen Klemmle gekannt, der war fo geizig, daß 
er ſich wegen eines im Traum verlorenen Pfen⸗ 
nigs wirklich gehängt hat.“ 

— (Ohne Neid.) Schauſpfeler Kemble, des 
Londoner Theaters Liebling, zog ſich 1707 von 
der Bühne zurück. An feine Stelle trat der 
Schauspieler Kean. Kemble wohnte darauf einer 
Vorſtellung Richards III bei. Nach Beendigung 
fragte man ihn: „Nun, wie geſtel Ihnen Kean?“ 
Kemble antwortete: „Ich habe Klan nicht ge- 
ſehen, ich ſah nur Richard.“ 
(Ein echter Rentter.) „Guten Tag, 
Mehlhuber, machen Sie eine kleine Morgenpro⸗ 


menade?" — „Is, ich geh' Vormittags ſpa⸗ 
sieren, damit ich Nachmittags nichts mehr zu thun 
habe.“ 
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Rolle, die feine Freunde ihm anweiſen, gründlich 
vorbereitet zu haben. „Seit drei Monaten“, ſo 
berichtet man von dort, „überließ General Bon- 
langer die Oberleitung ſeines Korps faſt voll⸗ 
ſtaͤndig ſeinem Generalſtabe chef und unterzeichnete 
nur die wichtigſten Schriftſtücke Er beſchäftigte 
ſich vom Morgen bis zum Abend mit ſeinen 
Briefen an ſeine zahlreichen Freunde und An⸗ 
hänger und die ihm ergebenen Zeitungen. Er 
erhielt eine jo große Anzahl von Briefen und 
Depeſchen, daß er fie kaum bewältigen konnte, 
und man hätte faſt glauben konnen, der Minifter 
dis Innern habe feiren Sitz in der Wohnung 
des Oberbefehlshabers des 13. Korps aufge- 
ſchlagen.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. März. Vor Eintritt in tie 
Tagesordnung der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung ergriff, nachdem ſich die 
Verſammlung von den Plätzen erhoben hatte, 
Herr Stadtverordneten Vorſteher Dr. Schar lau 
das Wort: 


Mit tlefbewegten und mit trauererfüllien 
Herzen gehen wir heute an unſere Arbeiten. Iſt 
1s doch das erſte Mal nach dem ſchweren Ver ⸗ 
Inf, welchen das Vaterland erlitten, daß wir wie⸗ 
der zuſammentreten. 

Unſer all verehrter, unſer vielgeliebter Kaiſer 
Wilhelm 1. iſt nach einem eben, reich an Arbeit, 
reich an Kampf, reich an Ruhm und reich an 
Liebe, zur ewigen Ruhe eingegangen, tief betrauert 
von ganz Deutſchland, hochgtehrt und bewundert 
von der ganzen Weit. Zeuge deſſen waren bie 
Trauerkundgebungen aus allen Zonen, die groß⸗ 
artige, überwältigende Theilnahme des Volkes 
und der Herrſcher aller Nationen an dem Bi- 
gräbniſſe, dem litzten Triumphiuge des todten 
Kaiſers. 

Wir Bürger der Provinzialhauptſtadt von 
Pommern haben im vergangenen Jahre noch das 
hohe Glück gehabt, den Kalſer als Gaſt in un⸗ 
ferer Mitte begrüßen zu lönnen. Unſer Aller 
Herzen wird von dieſer Zeit fein Bild, das Bild 
des greifen, pflich getreuen Herrſchers, des ritter 
lichen Feldherrn, des gültigen und ſorgenden Ba- 
ters des Volkes unauslöſchlich eingeprägt bleiben. 

In der Trauer um diiſen geliebten Todten, 
dieſen achten Hohenzollern, wollen wir uns ge- 
loben, feinem Sohne und Nachfolger, dem dent ⸗ 
ſchen Kaiſer und König von Preußen, Friedrich III., 
dieſelbe Trent und Anhänglichkeit zu bewahren, 
welche uns mit Katſer Wilhelm verbunden hat. 
Wohl ſelten hat ein Fürſt feine Herrſchaft be- 
gonnen, jo getragen von der dankbaren Liebe 
und Hoffnung feines ganzen Volkes, aber auch 
wohl ſelten hat für einen Herrſcher ſchon bei jet- 
ner Thronbeſteigung das Herz jedes Untertha⸗ 
nen mit ſo banger Sorge geſchlagen, wie 
füt ihn. 

Wenn es möglich wäre, die Liebe für un⸗ 
ſeren Kaiſer zu ſteigern und das Band, welches 
Fürſt und Volk verbindet, noch feſter zu knüpfen, 
ſo thut dies die Sorge um ſein theures Leben, 
fo thun dies die vielen Beweiſe von wahrer An⸗ 
hänglichkeit, welche das treue Volk ihm gege- 
ben hat. 

Wir Ale Hier wollen unſere innigften 
Wünſche vereinigen, daß unſerem theuren Katſer 
Oeſundheit und Kraft wlederkehren, jo daß er 
noch lange die Laſt der beiden Kronen tragen 
könne ſich ſelbſt zum Ruhm, dem Vaterlaude zum 
Heil. 

Lange und glücklich heriſche unſer allergnä⸗ 
digſter Kalſer und König Friedrich III. 

Er lebe hoch! hoch! hoch! 

Begelſtert flimmte die Verſammlung in die⸗ 
ſen Ruf ein. — Herr Dr. Scharlan machte fo 
dann noch Mlitheilung von der Abſendung des 
Kranzes an den Sarg Sr. Mo jeſtät dee Kaiſers 
Wilhelm und von der Betheiligung des Herrn 
Ober bürgermeiſters Haken ale Vertreter der Stadt 
bei den Betſetzun gsfelerlichkelten. — Demnächſt 
wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Zum Vorſleher für die 28. Armen Kom- 
miſſſon wird Herr Branuereibeſitzer Otto Hlei- 
her und zum Mitgliede der 1. Aımen-Rom- 
miſſton Herr Bäcker meiſter Mertens gewählt. 
Die 30. Armen -Kommiſſton iſt jo umfangreich, 
daß eine Theilung derſelben nothwendig it, die 
Berſ. genehmigt eins ſolche und die Neubildung einer 
32. Armen-Kommiſſion, zum Vorſteher derſelben 
wird Herr Kaufmann F. Marlow gewählt 
und an Bürsaufoften 30 Mark bewilligt. 8 

Schon mehrfach war an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden der Antrag geſtellt, die zun Gute Nemip 
und zur Gemeinde Nemitz gehörigen Grundſtücke, 
welche eigentlich ſchon im Stadtbezirk Stettin lle⸗ 
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meinde Nemitz dem Stadtigemeindebezirk Stettin 
ein zuverlelben. Herr Juſtizrath Bohm, welcher 
über die Vorlage referirt, hält die Sache für 
noch nicht genügend begründet, es ſelen weder 
Vorthelle noch Nachtheile einer folgen Ein verlei 
bung aus der Vorlage erſichtlich und beantragt 
der Referent, die Vorlage dem Magiftrat zurüd- 
zugeben mit dem Erſuchen, der Verſammlung mit- 
zutheilen, welche Gründe denſelben zu dem Be 
ſchluß der Ein vnleibung geführt haben, und die 
Höhe der Koſten, welche der Stadt durch die Ein 
verleibung erwachſen würden. — Nach kurzer 
Debatte wird dieſer Antrag angenommen. 

Der Etat der Schwennſtiftung pro 1888 — 
89 wird debattenlos genehmigt. — Wie wir 
kürzlich mitiheilten, enthält der von der Stadt 
mit der Direktion der Straßeneiſenbahn abge 
ſchloſſene Vertrag im 5 10 die Beſtimmung, daß 
die Straßenbahn die Relnigunge pflicht ihrer Ge 
leisanlagen übernehmen muß. Die Straßenbahn 
kam dieſer Verpflichtung nie nach, bis neuerdinge 
der Unternehmer der ſtädtiſchen Straßenreinigung 
erklärte er werde fernerhin die der Straßenbahn 
obliegende Pflicht nicht mehr übernehmen. Nun 
ſtellte die Direklion der Straßenbahn den An 
trag, die Stadt ſolle fie gegen eine jährlich zu 
sahlente Entſchädigung von 2000 Mark von der 
Reilntgurgepflicht entdinden. Der Unternehmer 
für die ſtädttſche Straßenreinigung hat fi be 
reit erklärt, die Reinigung der Geleisanlagen ge⸗ 
gen die Entſchädigung von 2000 Mark zu über⸗ 
nahmen, ſoweit fie ſtärtiſches Terrain betrifft 
Der Mag ſtrat ſchlägt vor, dieſem Arrangement 
zuzuſtimmen, dagegen wird aus der Verſammlung 
geltend gemacht, daß 1s dem Billigkeitegefühl 
nicht entſpreche, daß die Stadt für die Ra 
nigung 2000 Mark zahlen laſſen wolle, während 
die Haus beſitzer, deren Grundſtücke an dem Ge- 
leiſe der Straßenbahn liegen, fernerhin noch die 
Reinigung für die Straßenbahn gratis ausführen 
ollen. — Herr Oberbürgermeiſter Haken er⸗ 
klärt, daß die Direktion der Straßen bahn ge- 
nötigt wäre, den Betrieb einzuſtellen, wenn die 
Verpflichtung zur Reinigung der Geleiſe nicht 
aufgehoben würde. Weiter macht er die Mit- 
thellung, daß der Magiſtrat eine Vorlage wegen 
Uebernahme der ganzen Straßenreinigung jeltend 
der Stadt in Bearbeitung habe. Allerdings fol 
len die Koſten vieler Reinigung zum größten 
Theil von den Hauebeſitzern getragen werden. — 
Herr Bauunternehmer Lenz als Referent bean 
tragt ſchließlich, der Vorlage des Magiſtrats zu 
zuflimmen, dagegen bear tragt Herr Juſtizrath 
Werner die Ablehnung der Vorlage und iſt 
der Anſſcht daß ſich die Angelegenheit auch ohne 
Mithülfe der ſtädtiſchen Behörden durch einen 
Vertrag der Straßenbahn- Geſellſchaft mit dim 
Unternehmer der ſtädtiſchen Straßenreinigung 
werde regeln laſſen. 

Herr Geh. Rath Wendlandt tritt für 
den Magiſtratsantrag, Herr Domcke für den 
Werner chin Antrag ein. Herr Graßmann 
erklärt, daß er der vom Herrn Oberkürgermeiſter 
aufgeſtellten Anſicht, daß die Hausbeſitzer zur 
Straßenreinigung verpflichtet ſelen, nicht beiflim- 
men könne, weil dieſe Anſicht dem Geſitze wider⸗ 
ſpriche Herr Dr. Sauerhering beantragt, 
die Straßenbahn ohne jede Entſchädigung von der 
Reinigungspflicht zu entbinden. — Nach einem 
Schluß wort des Referenten wird die Magiftrats- 
vorlage angenommen. 

Herr Decker teferirt über den profeltirten 
Umbau im Rathhauſe, welcher hauptſä, lich durch 
die Unzulänglichkiit der Räume der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vöthig wird, außerdem ſollen dei dem 
Umbau die Burenus, welche beſonders ren dem 
Publikum biſucht werden, bequemer gelegt, auch 
fol ein beſonderes Lokal zur Auslegung der 
Wahlliſten im Souterrain, weſchis drei neue 
Räume erhalten ſoll, eingerichtet werden. Im 
Parterre ſoll beſonders auf die Vergrößerung der 
Räume der Sparkaſſe Rückſicht genommen werden, 
damit es möglich werde, das ſparende Publikum 
ſchnell und biquem abzufertigen. Auch im 1. und 
2. Stock ſollen durch den Umbau mehrere neue 
Räume gewonnen werden. Die Koſten des Um 
banıs ind auf 40,000 Mark veranſchlagt und 
beantragt Herr Decker als Referent, dieſe 
Summe unter der Bedingung zu bewilligen, daß 
die Sparkaſſe fernerhin 1000 Mark Miethe pro 
Jahr für ihre Räume mehr zahlt. 

Einige kleinere Gegenſtände der Tagesord⸗ 
sung werden den Vorlagen gemäß erlerigt und 
der übrige Theil der Sitzung galt der Berathung 
des Stadthaushalts - Etats für die Zeit vom 1. 
Aptil 1888 bis zum 31. Maͤrz 1889. Wir ha 
den bereits früher die allgemeinen Bemerkungen 
mitgethrilt, wilche der Magiftrat in der Einlel⸗ 
tung zum Etat aue geſprochen hat. Der Entwurf 
zum Elat ſchließt in Einnahme mit 5,396,403 
Maik 71 Pf. (gegen 5,172,315 Mark pro 1887 
bis 1888, 5,013,634 Mark pro 1886-87, 
4.87 5,528 Mark pro 1885 - 86, 4,849,468 
Mart pro 1884-35, 4 485,294 Mark pro 
1883 — 84), in Ausgabe mit 5,331 419 Mark 
83 Pf. (gegen 5,111,807 Mark pro 1887 — 88, 
4,959,030 Mark pro 1886-87, 4.793.462 
Mark pro 1885 — 86, 4.775,901 Mark pio 1884 
bis 1885, 4 514,150 Mark pio 1883 —84), 


gen, der Stadt auch thatſächlich einzuderleiber, läßt alſo einen visponiblen Uebeiſchuß für Nach 


von den Bewohnern dieſer Orundflüde war gleich⸗ 
falls eine dahin gehende Petition eingegangen. 
Nach mehrfachen Verhandlungen iſt darüber jept 


endlich elne Einigung zwiſchen dem Kreis- Aus- 


bewilltaungen von 64 983 Mark 88 Pf. (gegen 
60,508 Mark pro 1887 88, 54,604 Mark pro 
1886 — 87, 82,067 Mark pro 1885 — 86, 73.567 
Mark pro 1884-85, 71,144 Mark pro 1883 


ſchuß und dem Magtſtrat erzielt, auf Grund der- bis 1884). 


jeiten bat der Magiſtrat eine Vorlage einge⸗ 
bracht, welche dahin geht, 35 Grundſtücke vom 
Gute Nemiß und 13 Grundſtücke von der Ge⸗ 


Namens der Finanz Kommiſſlon reſerirte 
geſtern Herr Cohn über den Etat derſelbe habt 
dervor, daß ſich der Etat günflig geſtalte, daß 
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aber mit Rückſicht auf die zu er wartenden großen 
Ausgaben größte Sparſamkelt zu empfehlen ſei. 

Von einer General Debatte wurde Abſtand 
genommen, ſondern ſofort in die Berathung der 
einzelnen Titel eingetreten. 

Titel J. Allgemeine Verwal⸗ 
tung) ſchließt in Einnahme mit 239,636 Mark 
80 Pf., in Ausgabe mit 484,235 Mark 13 Pf., 
bleibt ein Zuſchuß von 244,598 Mark 33 Pf., 
gegen das Vorjahr einen Minderzuſcuß von 
3306 Mark 67 Pf. Für Herrn Bürgermeiſter 
Gleſebrecht wird einem Antrage der Finanz⸗ 
Kommiſſion gemäß eine Gehaltserhöhung von 500 
Mark bewilligt. Ferner wird der Umänderung 
des Normal Beſoldungs Etats für die Rathsdiener 
iugeſtimmt und die dadurch erwachſene Erhöhung 
der Gehälter beſchloſſen, dieſelben ergaben eine 
Mehrbelaſtung des vorliegenden Etats um ca. 90 
Mark. — Weiter wird bei disſem Titel nichts be⸗ 
mirkt, ebenſo nichts bei 

Titel II. (Kirchliche Angelegen 
beiten), welcher eine Auegabe von 6816 Mk. 
88 Pf. erfordert, gegen das Vorjahr um 150 
Mark vermindert. 

Titel III. (Schul- Verwaltung) 
ſchließt in Einnahme mit 410,427 Mark 83 Pf., 
in Ausgabe mit 1,146 922 Mark 55 Pf., er- 
fordert aljo einen Zuſchuß von 736,494 Mark 72 
Pf., gegen den Etat 1887-88 um 44,031 
Mark 94 Pf. mehr. Der Zuſchuß beträgt pro 
Kopf der Schülerzahl am meiſten im Friedrich⸗ 
Wilhelme Oymnaſtum, nämlich 116,45 Mark, ſo⸗ 
dann folgt das Rral⸗Gymnaſtum in der Schlller⸗ 
ſtraße (100,97 Mark), das Stadt - Gymnaſtum 
90,97 Mark), die Bugenhagen Knabenſchul⸗ 
(67,80 Mark), die Mädchenſchule in Weſtend 
(60 90 Mark), bie katholiſche Schule (58.88 
Mark), den geringſten Zuſchuß erfordern die 
Knaben-Bürgerſchule in der Paſſauerſtraße (19,09 
Mark), die höhere Mädchenſchult (27,67 Mark), 
die Otto-Schule (29,80 Mark). Die Schüler⸗ 
zahl beträgt in den höheren Schulen 1603, in 
der höheren Töchterſchule 410, in den Mittel- 
ſchulen 1370, in den Bürgerſchulen 1884 und 
in den Volkeſchulen 85 43; ſie hat ſich im Stadt⸗ 
Gymnaſlum, Friedrich Wilhelms-Gymnaſſum, der 
höheren Mädchenſchule, der Knabenſchule am Ro⸗ 
ſengarten, der Mintiſterlalſchule, der Loulſenſchule 
und der Mädchen ſchule in der Pommerensdorfer 
Anlage vermindert, in den übrigen Schulen zu- 
genommen. Der durchſchrtitliche Prozentſatz der 
Freiſchüler beträgt für ſämmtliche Elementarſchu⸗ 
len 41,11 Prozent. 

Auch bei dieſem Titel find nur unweſentliche 
Aenderungen in Folge nachträglich eingegangener 
Vorſchlaͤge des Magiſtrats noͤthig. 

Herr Lenz frägt an, warum verſchledene, 
im vorigen Jahre ſchon bewilligte Gehaltserhö⸗ 
hungen nicht gezahlt worden find reſp. warum 
der Stadtverordneten Verſammlung keine weitere 
Mittheilung in dieſer Sache zugegangen ſei. 

Herr Schu rath Dr. Kroſta erwidert, daß 
die im Vorjahre gemachten Bewilligungen ſo weit 
gehend geweſen ſeien, wie in keiner anderen Stadt 
der Monarchie und man hätte erwarten können, 
daß die Lehrer die biſchloſſene Beſoldungs⸗Ge⸗ 
mein ſchaft mit Freude und mit Dank begrüß en 
würden, aber das Gegentheil ſei eingetreten, es 
jelen ſogar von den Lehrern der ſtädtiſchen Real- 
ſchuls und des Stadt Gymnaſtums Proteſte einge- 
gangen, in welchem fie ſich bejoaders auf die 
Unverſetzbarket ſtützten, welche ihnen durch ihre 
Vokation geſichent ſei. Die Sache ſel inz wiſchen 
bis in das Mintiſterium gegangen und harre noch 
der Entſcheidung und deshalb konnte auch den 
Stadtverordneten noch nicht weitere Mittheilung 
gemacht werden. 

Herr Dr. Rühl erörtert in längerer Rede 
das Verhältniß, welches zu den Differenzen zwi 
ſchen den ordentlichen Lehrern des Stadtgymna⸗ 
flums und des ſtädtiſchen Real- Gymnaſiums und 
dem Magiſtrat entſtanden ſind und glaubt, daß 
den Lehrern nicht eine allzu große Verantwor 
tung dafür zuzuſchreiben ſei. Redner meint, daß 
ſich kein Lehrer weigern würde, auf eine Ber 
fegung im Intereſſe des Dienſtes einzugehen. 

Herr Schulrath Dr. Kroſta beflreitet 
letzteres und weiſt aktenmäßig nach, daß im Ge⸗ 
gentheil eine direkte Weigerung ſeitens der Lehrer 
vorliege. 

Herr Lenz bat nicht geglaubt und nicht 
bezweckt, daß feine Interpellation ein Eingeben 
auf die näheren Umflände in jo ausführlicher 
Weiſe zur Folge haben würde. Er bedauert dies, 
da er nur den Standpunkt des Magiſtrats er- 
fahren wole und dies ſei durch die Ausjührun- 
gen des Herrn Stadtſchulrath geſchehen. 

Nachdem Herr Dr. Krofte, nochmals das 
Wort ergriffen, frägt Herr Juſtizkath Werner 
an, was der Wohnungegeldmſchuß mit der Be- 
ſoldunge Gemeisſchaft zu thun habe und warum 
nicht wenigſtens erſterer aue gezahlt werde. 

Herr Dr. Kroſta erwidert, daß eine Thei 
lung nicht im Sinne des Magiſtrats lag und 
dies auch in der früheren Vorlage beſonders be⸗ 
tont jei. 

Dam t iſt die Interpellation erledigt. 

Um 8½ Uhr wird die Sitzung auf heute 
vertagt. 

— Dem Hauptmann a. D. Strecker 
bisher à la suite des pon metſchen Juß⸗-Artillerte 
Regiments Nr. 2 und Unter⸗Direktor der Ar- 
tillerit-Werkſtatt zu Deutz, iſt der Rothe Adler 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 

— Bon der geſtern dem hleſigen Amts 
gericht zugeführten Zigeunerbande wurden die 
ſteben Männer in Haft behalten, die Frauen und 
Kinder dagegen wieder nach Löcknitz zurückzeſchafft, 
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woſelbſt fis wohl bis auf Weiteres der Gemein de 


zur Laſt fallen werden. Die Bekleldung derſelben 
war eine mehr als mangelhafte, denn troß 
der Kälte und dem hohen Schnee gingen einige 
der Kinder nur in wenige Lumpen gehüllt und 
vollſtändig barfuß. 

— In der Woche vom 11. bie 17. März 
find hierſelbſt 28 männliche, 17 weibliche, in 
Summa 45 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 17 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. Von den Kindern flar- 
ben je 1 an Diphteritis und Durchfall. Von 
den Erwachſenen ſtarben 7 an Schwindſucht, 6 
an Altersſchwäche, 2 an Krebskrankheiten und 1 
an Pyämie. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 19. März. In der heuti- 
gen öffentlichen Sitzung der Siadtverorbnsten- 
Berfammlung gelangte die nachflehende Adreſſe 
unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften an Se. Ma- 
jeftät den Kaiſer und König zur Virleſung und 
Annahme: 

Stargard i. P, 16. März 1888. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Katſer, 
Alergaädigfer Kaifer, König und Herr! 

Eure Katſerliche und Königliche Majeſtät, 
nach dem durch Gottes Fügung erfolgten, tief 
und ſchmerzlich betrauerten Helmgang Allerhöchſt⸗ 
dero Erlauchten Herrn Vaters, unſeres deiß ge⸗ 
liebten und hoch verehrten großen Katſers und 
Körigs Wilhelm Majeſtät, zu rem glanzvollen 
Throne Aller höchſtdero ruhmreichen Ahnen be⸗ 
rufen, wollen grädigſt gerufen, das Gelübde un- 
wandelbarer Liebe und Treue von der durch und 
vertretenen Bürgerſchaſt huldvoll entgegen zu 
nehmen. 

Daſſelbe entſtrömt Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät und Aller höchſtdero Erhabe- 
nen Haufe unerſchütterlich ergebenen Herzen und 
wurzelt in dem feſten Grunde opferfreudiger 
Vater landoliebe. 

Damit verbinden wir das inbrünſlige Gebet, 
daß auf Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Ma- 
jeſtät Gottes reichſter Sezen alle Zeit zuben und 
Seine ſchirmende und ſchützende Hand Eure Kat- 
ſerliche und Königliche Majeſtät im Verein mit 
Ihrer Mafefät der Katferin und Königin weiter 
gelsiten möge bis in die fernſten Tage! 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Mojeflät 
aller unter hänigſte treugehorſamſte 

Der Magiſtrat und die Stadtosrordneten⸗ 
Berfammlung. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 50 Pf. Aufzahlung. Benefiz für Herrn 


Hans Polte. Novität! Zum 3. Male: 
„Die Königin von Saba.“ Große Oper in 
4 Alten. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 20. März. Heute fand die Wahl 
eines Lanvespireltors für Weſtpreußen ſtatt (an 
Stelle des früheren Direktors Wehr). Im erſten 
Wahlgang erhielt Landrath Scheffer 17, Ober⸗ 
bürgermeifter Müller Poſen 4, Landratd Jäkel ⸗ 
Strasburg 21, Gramaßkt 8 Stimmen. Im zwel⸗ 
ten Wahlgang fielen auf Scheffer 21, auf Jäkel 
31 Stimmen. Letzterer iſt ſomit gewählt. 

Bremen, 20. Marg. Der Puſonen ;, Ge⸗ 
päck-, Vieh- und Güterverkehr {ft wegen Schute⸗ 
treibens bis auf Weiteres auf der Streck: Bre- 
mer hafen Serftemünde bis Ritterhude inkl. ein ⸗ 
geſtellt. 

Wien, 20. März. Das „Fremdenblatt“ 
und die „Peeſſe“ verwelſen auf die gefärbten 
Kommentare der chauvintſtiſchen raſſiſchen Prejie, 
welche anläßlich des deutſchen Thronwechſels be- 
hauptete, das deutſch öſterreichtſche Vündniß gehe 
ſeiner Anflöfung entgegen, und der Depeſchen⸗ 
wechſel zwiſchen Blemarck und Kalnoly jet eine 
bedeutungeloſe Privatkorreſpondenz. Man ſcheise 
in Rußland ein Intereſſe daran zu haben, id 
mit jo nalven Selbſſtäuſchungen zu beſchäſtigen. 
Die Ereigniffe wü nden aber als bald die Nutzloſig⸗ 
keit eines ſolchen Vorgehens beweilſen. 

Wien, 20. März. Die „Preſſe“ meldet: 
Vom Mintſtettum des Aeußern if heute mit den 
Vertretern des öſterreichſſch-ungariſchin Lloyd ein 
Uebereinkon men wegen Erneuerung des Bolt- und 
Schifffahrte Vertrages abgeſchloſſen worden. Dar ⸗ 
nach erhält der Lloyd für die von Oaſterreich⸗ 
Ungarn fubventionirten Linien 1,300,000 ®ul- 
den und für die von Daflerreih beſonders jub- 
ventionirten Linien 872,680 Gulden, alſo zu⸗ 


ſammen eine Subvention von 2,172,680 Gulden. 


London, 20. März. Der „Standard“ mel- 
det aus Shanghai von geſtern, bei dem jüngſt 
tn Nunnan ſtaltgehabten Erdbeben ſalen die gro⸗ 
ßen Städte Shihping und Kiens hal zerſtört wor- 
den, die Zahl der durch das Erddeben umge- 
kommenen Menſchen werde auf 4000 geſchatzt. 

Melbourne, 19. März. Am geſtrigen 
Sonntag fanden in vielen Städten der auſtralt⸗ 
ſchen Kolonten Trauergottesdlenſte für den Kalſer 
Wilhelm ſtatt. 
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Waſſerſtands⸗Bericht. 
Stettin, 20. März. Im Haſen 0,97 
Meter, im Revier 18 Fuß 9 Zoll. Wind: NO. 
— Poſen, 19. März, Warthe: — Meter. 
— Breslau, 19. März. Oberpegel 5,27 
Meter, Mittelpegel 4,60 Meter, Unterpegel 1,78 
Meter. 
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